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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
47. Sitzung vom 19. Januar, 1 1. 
Auf der eee ſteht pa ein Antrag Auer 
Aufhebung von Unter uchungsmaßregeln gegen 
Abg. Grillenberger gen Beleidigung, die während der Ver⸗ 
ayern eingeleitet worden war. 9 
Abg. Singer betont, daß dieſe Unterſuchung der Indemnität 


der Abgeordneten widerſpreche, die durch die Vertagung nicht unter⸗ 
brochen werde. 


uch 


erklärt dieſe Auffaſſung als dem Standpunkt der bayeriſchen 
en! entſprechend. 
v 


den 


— für befugt und andererſeits eine Unterbrechung der 


Abg. Dr. Hartmann (konſ.) hält die Gerichte zu REN. 
ung nicht für möglich 


glich. 
Bayeriſcher Bundesbevollmächtigter Graf v. Lerchenfel d 


Re⸗ 


Unruhe⸗Bo mſt beantragt, das Verfahren gegen 
Abg. Grillenderer für die Dauer der Seſſion ein uſtellen. 
Singer erklärt ſich gegen dieſen letzteren Antrag und 


Abg. 5 
Bere die prinzipielle Frage, ob es ſtatthaft fei, einen Abgeordneten 
w 


rend der Dauer der Seſſion zur Unterſuchung zu ziehen, zur 


Eutſcheidung zu bringen 


verfahrens der Verfaſſung widerſpreche. Allerdings werde ſich die 
nachträgliche Einſtellung der Unterſuchung nicht mehr gut durch⸗ 
führen laſſen. Dennoch befürworte er den Antrag Singer. 


ruh 


Nach unerheblicher weiterer Debatte wird der Antrag Un⸗ 
e angenommen und der Antrag Auer auf Vorſchlag des 


3 an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 


leſen. 
Hierauf tritt das Haus in die zweite Berathung des 


Etats ein 


Beim Etat des Reichstages, Titel 8 der Ausgaben, bemängelt 
Abg. Richter, daß, während Io bei den Geſetzen in jeder 


neuen Leſung eine befondere Zuſammenſtellung gedruckt wird, dies 


beim Etat nicht geſchieht, To daß, da der Etat auch in der Geſetz⸗[Et 


den nur in ſummariſcher Zuſammenſtellung erſcheint, die 
eränderungen deſſelben erſt im folgenden Jahre im neuen Etat 
ſichtbar werden, wodurch die Ueberſichtlichkeit der Etatsverhältniſſe 


On . erihwert wird. — 4 zur Abſtellung dieſes Miß⸗ 


Abgeordnetenhauſe. 


eitgejtellten Etats ähnlich wie im 


t der Reichstagsabgeordneten) bemerkt 
a hier: Die He 


lich 
eine 


a . 
A fett in diefem Haufe ſehr viel zu wünſchen 
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hr Zeit in Anſpruch nehmen. 

hr en Einfluß auf die Präſenz im H 

läßt die Beſchluß⸗ 

ri, und daß ein 
Be 


itglieder des Herrenhauſes ſind. Dieſe 9 ſind no 


Ausnahme Preußens ebenfalls davon 8 8 


Fi Abgeordnetenhaufe ausgeführt, daß die Regierung bereit ſein 


Die Sache würde fi 
Regierung die Initigtive ergreifen würde. 


rigen Wahl⸗ 


ie Diätenloſigkeit 


eſſion einen desfallſigen 3 einzubringen. 
aber viel einfacher erledigen laſſen, wenn die 


Der Etat des Reichstags ſowie der Etat des Reichsamts des 


Reichskanzleramts werden hierauf ohne weitere Debatte erledigt. 


3 folgt 7 u. des Reichsamts des Innern. 


N j 
Abg. Lingens allgemeine Sonntagsruhe in den Fabriken. 
Abg. v. Keudell (Rp.) beſpricht die Folgen des Trunkſucht, 


auf die über 55 Proz. aller Verbrechen zurückzuführen ſeien, und 


rwortet ein Einſchreiten des Staates zur Bekämpfung derſelben. 


Auf eine Anfrage des Redners, ob ein Trunkſuchtsgefetz ausge⸗ 


Staatsſekretär v. Boetticher: Es haben Meinungsaustauſche 
Regierungen ſtattgefunden, und die über⸗ 

ch dahin ausgeſprochen, daß ein Bedürfniß 
ejebgeberüichen Vorgehen auf dieſem Gebiete anzuerkennen 
Görkf hört!) Und 5 find kommiſſariſche Verhand⸗ 


um 
t. 
RG eingeleitet worden mit den betreffenden preußiſchen Reſſorts. 


e Ergebniſſe dieſer Berathungen 


83 


liegen nur in ihren Grund⸗ 
vor, in welchen privatrechtliche und gewerbepolizeiliche Be⸗ 
Nd dee Der Geſetzentwurf iſt bisher noch 


nicht ausgearbeitet worden. Allein ſehr bald, vielleicht ſchon nach 


Oſte 


rn köunte ein ſolcher an den Bundesrath bezw. an den Reichs⸗ 
gelangen. 


Abg. Wurm (Soz.) bezeichnet es als unangebracht, trotz aller 
Gegnerschaft gegen die Trunkſucht, juriſtiſch vorzugehen gegen die⸗ 
jenigen, welche gezwungen ſind, Schnaps zu trinken, da dieſe meiſt 

Die Trunkſucht 

1 25 u ‚pie Kae Bier 
d erde der Arbeiter nervös, und um dieſe Nervoſität 
een greife er zum billigen Schnaps. Redner bemängelt 
— weiteren die Zuverläſſigkeit der Berichte der Fabritinſpektoren 
und verlangt eine Erweiterung dieſer Berichte ſowie der Reviſions⸗ 
ſtellen. Man müſſe auch beſſere Vorkenntniſſe von den Inſpektoren 


Opfer der heutigen Geſellſchaftsordnung ſeien. 


entſtehe durch ſchlechte Ernährung. Durch 


verlangen. 


Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf v. Hohenthal 
nimmt ſpeziell den Gewerberath von Dresden in 8 Ye 9 
e aß er mi 
Energie Denunziationen und unberechtigten Anſprüchen der Ar⸗ 


mein als hervorragender Fachmann bekannt ſei. 


beiter entgegengetreten ſei, ſei ganz gerechtfertigt. 


Abg. Bebel (Soz) behauptet demgegenüber, daß der Dres⸗ 
dener Fabrikinſpektor ſich immer einſeitig auf Seiten der Arbeit⸗ 
geber geſtellt habe. Bei Bekämpfung der Trunkſucht ſolle man 
auch daran denken, daß eine große Zahl der Studenten, namentlich 


2 


zubringen. 


f Eu Abgeordneten Aderma an und Dr. 9 a rt m 5 n W 
4 ’ egen Kerr i i er Geſetze 
Abg. Träger meint gleichfalls daß die Einleitung des Straf- in Sachſen von Seiten den ein, dan bie Hang 


in Sachſen von Seiten der Beamten eine parteiiich« ſei. 
Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Kapitels. 


Darauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung 


auf Dienſtag 1 Uhr. 
Schluß 5¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
17. Sitzung vom 19. Januar, 11 Uhr. 


Finanzverhältniſſe. Ich bin auch in $ 


vollkommen einverſtanden. Auch ich ſehe 


ſtrafferes Anſpannen des direkten Steuerſyſtems. 
miniſter hat allerdings das Bild etwas blaß, 


hier Recht; wir haben es ſeit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 


immer ausgeführt, daß auch große Ueberſchüſſe auf di: Dauer keine 


Beruhigung gewähren. Durch jede politiſche und wirthſchaftliche 


Konjunktur kann das ganze Finanzgebäude über den Haufen ge⸗ 
Die Vorſicht des Finanzminiſters verſtehe ich alſo 
vollkommen; nur bin ich nicht mit ihm einverſtanden in dem Ver- 
| i nothwendig find 
durch nachgewieſene Ausgaben. Unſere große Staatswirthſchaft hat 
ſehr erhebliche Gefahren in ſich, und ich erkenne es an, wenn der 
Finanzminiſter vor den Millionen warnte und auf die Gefahr der 
großen Betriebsverwaltungen hinwies. Auch ſeine Betrachtungen 
über den Werth des ſogenannten Garantiegeſetzes, der „Schaum⸗ 
klöße“ des Herrn v. Stephan, waren für mich ſehr erfreulich. Wir 
haben immer geſagt, das es nicht nur keine Garantie biete, ſondern 
geradezu eine Gefahr ſei und die Finanzlage verdunkele, und ich 
würde mich ſehr freuen, wenn der Herr Finanzmmiſter und feine 
Kollegen die Konſequenz aus diefer Anſchauung ziehen und einfach 


worfen werden 


langen nach neuen Steuern, ſolange ſie nicht 


über das Geſetz zur Tagesordnung übergehen wurden. 


Aber abgeſehen von dieſer dauernden Gefahr, iſt unſere Finanz⸗ 
lage ſo, daß wir nicht nöthig haben, uns zu beunruhigen. Zudem 
ſteht der günſtigen Finanzlage Preußens zur Seite eine eminent 

ünſtige Finanzlage im Reich, wo wir ſtatt der früheren nd 
ben, 
welche im laufenden Jahre auf 10 Millionen veranſchlagt worden 
ſind; auch die Einzelſtaaten erhalten 66—68 Millionen Mark mehr, 
inſch wir aber auch 
einig ſein in den Konkluſionen, welche die Thronrede in den treffen 
den Worten niederlegt: „Der Stand der Finanzen erfordert eine 
unmittelbare Vermehrung der Staatseinnahmen nicht.“ Dieſen 
Satz müſſen wir uns ſowohl beim Etat wie bei den Skeuergeſetzen 
halten. Andererſeits aber dürfen wir allerdings auch 
nicht die Ausgaben vermehren, und in dieſer Beziehung freue ich 


eit zwei Jahren Ueberſchüſſe aus den Reichseinnahmen 


als veranſchlagt. Unter dieſen Umſtänden müſſen 


vor Augen 


mich, daß die Finanzverwaltung jetzt mehr Einfluß zu gewinnen 


ſcheint, während fie unter dem früheren Reichskanzler durch die 
Macht jener Perſönlichkeit vollkommen aufgeſogen wurde. Nichts 


wäre gefährlicher, als nun auf allen Gebieten der inneren Ver⸗ 
5 Dre karge 0 7 in eine reich gebende Hand zu verwan⸗ 
deln.“ Wir müſſen 

zwei Gebieten große Ausgaben haben, auf dem Gebiete der Schule 
und der Beamtenbeſoldung. 

Der Eiſenbahnetat iſt diesmal der Kritik weniger aus⸗ 
geſetzt als früher. Während ich früher immer die Meinüng ver⸗ 
treten habe, daß die Eiſenbahnverwaltung die Ueberſchüſſe viel 
u gering veranſchlagt, ſo habe ich diesmal keinen Grund, die 
15 des Etats zu bemängeln. 5½ Millionen Mehrüber⸗ 
ſchuß iſt aber wenig Meer früher, und es iſt mir namentlich dabei 
aufgefallen, daß die Mehrausgaben um 5 Millionen höher ſind als 
die Mehreinnahmen. Dieſer geringe Ueberſchuß iſt um ſo auf⸗ 
fallender wenn man in Betracht zieht, daß 750 Kilometer neue 
b e mehr in Vorſchlag gebracht werden. Zu 
10 000 Mark pro Kilometer würden die Mehrausgaben 7¼ Milliouen 
betragen; die Ueberſchüſſe verſchwinden dann ganz. Die Einnahmen 
für dieſen Etat find höher berechnet um 650 Mark pro 
Kilometer, die Ausgaben um 864 Mark. Trotz dieſer nun 


die Korpsſtudenten, mehr Zeit in den Kneipen, als in den Kollegien 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des 
ats 


Abg. Rickert (dfr.): Die Etatsverhältniſſe ziehen diesmal die 
Aufmerkſamkeit weniger auf ſich als die großen Reformgeſetze, 
welche maßgebend ſind für die innere Entwickelung für lange Zeit, 
während der Etat ſeine Wirkſamkeit in der Hauptſache nur auf ein 

ahr beſchränkt. Man kann ſich jogar auch freuen, daß wir jetzt 
einmal eine Zeit haben, in welcher wir uns möglichſt wenig über 
den Etat aufhalten. Das wäre ein Zeichen der Geſundung unſerer 
ielem mit dem Finanzminiſter 
. 1 in der Finanzpolitik 
Preußens eine erfreuliche Wendung, namentlich in Bezug auf ein 
Der Finanz⸗ 
Dre N grau, ja mitunter 
etwas ſchwärzlich gemalt. In einem Punkte allerdings hat en auch 


arſamkeit üben, um ſo mehr, als wir ja auf 


dungszwecke 


nicht ganz günſtigen Aufſtellung des Eiſenbahnetats darf man 
doch nicht die Tarifreformforderungen nunmehr zurück⸗ 
ſtellen. Die Poſtverwaltung hat bewieſen, daß die Reformen ſogar 
für die ene einen Vortheil bringen. Es iſt eine Gefahr, 
daß die Eiſenbabnverwaltung mit ihren Tarifreformen ſolange 
wartet, bis ſie der öffentlichen Meinung nachgeben muß. Vor allem 
wächſt die Bewegung für den Zonentarif von Tag zu Tag, und 
auch in den Kreiſen der Fachmänner wird ein Vorgehen auf dieſem 
Gebiet für nothwendig erachtet. Für den Nebenfonds zur Ver⸗ 
mehrung der Betriebsmittel kann ich mich nicht erwärmen. Das 
führt zu einer weiteren Verdunkelung und erſchwert die Kontrole 
der Volksvertreter noch mehr. Es iſt beſſer, in den Etat ſelbſt 
mehr Mittel zur Verſtärkung des Betriebsmaterials einzuſtellen 
ſelbſt wenn eine ſolche Verſtärkung nicht erforderlich iſt. Man hat 
dann den Vortheil, daß man das Material, billiger beſchaffen kann, 
wenn es in ruhiger, ſtetiger Weiſe vermehrt wird. In Bezug auf 
die Beſchaffung des Betriebsmaterials halten wir das neuerliche 
Vorgehen des Eiſenbahnminiſters für ganz korrekt. Er hat das 
Intereſſe der Geſammtheit zu vertreten und nicht das Recht auf 
Koſten einzelner induſtriellen Etabliſſements die Geſammtheit zu 
ſchädigen. Die Zumuthung, bei der Beſchaffung von Material 
nur auf das Inland Rückſicht zu nehmen, iſt eine Schädigung 
der Steuerzahler, und ginge der Miniſter auf dieſe Zumuthung 
ein, ſo würde er den Ringen machtlos gegenüberſtehen. Mit 
vollem Recht hat er daher verſucht, bei den letzten Submiſſionen 
den Ring zu brechen. Ich hoffe, daß, wenn er wirklich von 
en 1 abgehen ſollte, dieſes ſein Vorgehen nicht der Grund 
dazu iſt. 

Unſeren Bedenken über das Syſtem der Stellenzulagen 
hat der Herr Finanzminiſter volle Genugthuung ertbeilt. Ich 
danke ihm für die Offenheit, mit der er die ungenügende Befrie⸗ 
digung des vorhandenen Bedürfniſſes zugeſtand In der Ein⸗ 
führung des Syſtems der Altersſtufen und Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Beamten werden wir den Herrn Miniſter freudig unter- 
ſtützen. Die Vermehrung der Fabrikinſpektoren iſt die 
Erfüllung einer alten Forderung: wünſchenswerth wäre es nur, 
wenn man ſchneller damit vorginge. Bei ( Bauetat iſt eine 
erfreuliche Ausgabe von 30000 M. für Verſuchsanlagen zur 
Verbeſſerung des Deichſyſte m 8. Ich möchte aber von der 
Regierung Aufklärung haben, wie ſie ſich die Verthei ung der 
Laſten denkt. Ich habe hierbei zwei Wünſche, eritend, daß das 
Gutachten der Bauakademie, auf Grund deſſen dieſe Maßregel 
durchgeführt werden ſoll, vorgelegt wird; zweitens, daß man die 
eigenartigen Verhältniſſe der? eichſel dabei nicht unberückſichtigt läßt. 

Der Etat der Anſiedlungskommiſſion mahnt uns, 
einmal wieder die Folgen des Anſiedlungsgeſetzes zu betrachten. 
Was hat das Geſetz bis jetzt bewirkt? Wenn auch die 100 Mill. 
nicht weggeworfen ſind, ſo hat doch die Verſchärfung der Gegen⸗ 
ſätze dazu geführt, daß die polniſche Bevölkerung ſich immer mehr 
gegen die deutſche abſchloß und eine immer ſtärkere Phalanx in ſich 
bildete Den Ländereien, welche aus polniſchem in deutſchen Beſitz 
übergegangen find, ſtehen etwa 30 40000 Morgen gegenuber, die 
umgekehrt von Deutſchen auf Polen übergegangen ſind. Die Maß⸗ 
regel der Regierung wird dadurch paralyſirk. Die „Poſener Zei- 
tung“, welche für das Geſetz war, erklärt jetzt, daß ſich auch in 
den Städten eine Verſtärkung des polniſchen Elements gezeigt hat, 
die ſoweit geht, daß bei den letzten Stadtverordnetenwahlen in Poſen 
die Wähler der erſten Abtheilung verdoppelt find. Das liegt daran, 
daß in Folge des vortheilhaften Verlaufs ihrer Güter viele Polen 
in die Stadt als Rentner gezogen ſind. Ferner haben ſich in den 
Städten polniſche Gewerbtreibende und Kaufleute etablixt, und ihr 
Geſchäft proſperirt. Ebenſo hat die Zahl der polniſchen Aerzte und 
Rechtsanwälte zugenommen. Auch auf dem Lande iſt der polniſche 
Einfluß dadurch geſtiegen, daß die Polen feſt zuſammenhalten. Das 
geht ſogar ſoweit, daß man für bedrängte Polen de gegrün⸗ 
det hat. Das find die Wirkungen dieſer Geſetze. Sie lwerden nie⸗ 


mals mit ſolchen Maßregeln etwas Erſprießliches erzielen, und 


Sie werden nur die Bevölkerung aufregen ebenſo, wie man jetzt 
die hannoverſche Bevölkerung aufgeregt hat durch die Nichtbeſtäti⸗ 
gung des Herrn v. Bernſtorff, der, wie man jagt, ein ſehr tüchtiger 
Mann ſein ſoll. Alle dieſe Maßregeln bewirken das Gegentheil. 
Ich freue mich, daß die Regierung wenigſtens allmählig dem 
Drängen von allen Seiten nachgiebt. Allerdings thut ſie es nicht 
ausreichend. Ich hoffe, daß die Mittheilung aus Königsberg, daß 
dort die Ausweiſungen ganz in altem Stil wieder vorgenommen 
werden ſollen, ſich nicht bejtätigen wird. 

Entgegen der Thronrede hat der Herr Finanzminiſter betont, 
daß der Staat nicht den Antheil an direkten Steuern bekomme, auf 
den er ein Recht habe. Bei dem Hinweis auf den gegen das Jahr 
1880 jetzt um eine Milliarde höheren Etat hat der Finanzminister 
aber der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen nicht Erwähnung gethan, 
und wenn er an das geringe Wachſen der direkten Steuern in den 
letzten 10 Jahren erinnert, jo vergißt er den Klaſſenſteuer⸗Exlaß 
von 24 Millionen. Fürſt Bismarck war es, der das direkte Steuer⸗ 
ſyſtem in Preußen abgebröckelt hat, und es iſt ein bleibender Ver⸗ 
dienſt der Majorität dieſes Hauſes, daß ſie dagegen Widerſtand 
leiſtete. Niemand hat die indirekten Steuern mehr unpopulär ge⸗ 
macht, mehr dem Volke denunzirt, wie der damalige Reichskanzler. 
Wenn die Regierung einen anderen Kurs einſchlägt, wir wollen ſie 
unterſtützen. Der Finanzminiſter hat auch ganz vergeſſen, daß in 
den letzten 12 Jahren die indirekten Steuern von 5 M. auf 13 M. 
pro Kopf der Bevölkerung geſtiegen find. Da iſt es ja gar kein 
Wunder, wenn der Reichskanzler darauf beſtand, die direkten 
Steuern nicht anzutaſten als Entſchädigung dafür. Herr Miquel 
bat in ſeiner Rede die Richtung angegriffen, die vom Staate Alles 
fordert, aber dem Staate nichts geben will. Dieſer Richtung 
treten wir auch mit aller Entſchiedenheit entgegen. 
vertretung, welche Ausgaben, die ſie als nöthig erachtet, bewilliet 
und die Einnahmen dafür verweigert, verkennt ihre Pflichten 
gegen den Staat. Aber ich halte andererſeits eine Regierung 
und eine Volksvertretung, welche auch nur einen Pfennig 
Steuern mehr auferlegt, als die jeweilig feſtgeſtellten Verwen 

nothwendig machen, nicht für die Träger einer 
richtigen Finanzpolitik! wir wollen das Bewußtſein haben, daß 
in jedem Jahre ſo viel an öffentlichen Laſten aufgebracht wird, als 


Eine Volks⸗ 
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ſyſtem noch nicht gebrochen hat, daß man keine 


betreffende Jahr zur Deckung der Laſten braucht. Bewilligen, 
au das Held in den Kaſten zu legen, das können wir nicht. t 
müſſen die Verwendungszwecke feſtgeſtellt werden bis in alle 
Einzelheiten hinein, dann können wir die zur Deckung nothing 
Summe bewilligen. Wir verlangen eine Einrichtung, wie fie in 
jedem konſtitutionellen Staate iſt und zu einer geſunden Finanz⸗ 
olitik gehört. Nichts iſt unrichtiger, als wenn man unſere For⸗ 
a als eine ſolche gegen die Rechte der Verfaſſung und der 
Krone charakteriſirt. Wir halten die Intereſſen der Krone für 
identiſch mit denen des Staates, denn wir ſind eine monarchiſche 
Partei. Aber gerade deswegen verlangen wir eine Quotiſirung. 
Denn eine geſunde ſparſame Finanzpolitik liegt im Intereſſe der 
Krone und des Staates. Wir haben ja nicht gezögert, bei der 
Landgemeinde⸗Ordnung der Krone ein weitgehendes Recht zu 
geben, weil wir glauben, daß nicht kleine lokale Intereſſen maß⸗ 
ebend ſein ſollen und die Krone gemeinſame Intereſſen des 
taates vertritt. Wir werden nicht eher ruhen mit der Quo⸗ 
tiſirung, bis ſie bewilligt iſt. So ſehr ich mit dem Finanzminiſter 
einverſtanden bin, daß Sparſamkeit nothwendig iſt, ſo ſehr muß 
ich mich dagegen verwahren, als ob es ein fataliſtiſches Geſetz iſt, 
daß die Ausgaben des Staates von Jahr zu Jahr wachſen müſſen. 
Der preußiſche Staat der die große Aufgabe auf ſich genommen 
bat, als Führer von Deutſchland dieſes Reich zu einem mächtigen 
Staatswesen zu erheben, das die erſte Stimme im Rathe der 
Völker Europas führt, hat von 182065 nicht einen Pfennig mehr 
an direkten Steuern erhoben und ſeine Aufgabe glorreich durch⸗ 
geführt. Woher will der Finanzminiſter dieſes fataliſtiſche Geſetz 
ableiten? Ich erkennne es nicht an. Ich werde mich freuen, 
wenn die Finanzverwaltung zu den altbewährten preußiſchen 
Grundſätzen zurückkehrt. Treten Sie jener Richtung entgegen, die 
alles vom Staate fordert, ohne ihm etwas geben zu wollen: aber 
treten Sie auch der Richtung entgegen, die aus der Kaſſe der 
Steuerzahler herausnehmen will, ohne vorher die Verwendungs⸗ 
zwecke für dieſe Gelder zu haben. Dann allein werden Sie eine 
eſunde Finanzpolitik erhalten und ich hoffe, der gegenwärtige 
Hana wird darin mit uns auch einmal zuſammentreffen. 
Beifall links.) 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (fr.): Meine Vorausſage, daß 
der Aufihwung im Handel und Verkehr wie eine Sturzwelle ge⸗ 
kommen ſei und wie dieſe auch raſch wieder verſchwinden würde, 
hat ſich durchaus beſtätigt. Der Etat der Seehandlung illuſtrirt 
das deutlich. Ueberall ih ein weſentlicher 9 zu verzeichnen. 
Mit Vorſicht iſt daher auch das Drängen auf Reformen im Eiſen⸗ 
bahnamt aufzunehmen. ch babe die Ueberzeugung, der Zonen⸗ 
tarif wird bei uns nie kommen. Das große Drängen nach Ermä⸗ 
ßigung der Perſonentarife halte ich überhaupt nicht für angebracht. 
Dagegen befürworten möchte ich eine Ermäßigung der Tarife für 
Maſſengüter. Ein Dispoſitionsfonds für Beſchaffung von Betriebs 
material iſt durchaus richtig. Denn die Einſtellung der Mittel 
für das einzelne Jahr in den jedesmaligen Etat würde dahin 
führen, daß der Etat nicht würde balanzirt werden können. Das 
0 iſt durchaus nöthig, da ſonſt die Schuldentilgung 
zurückbleiben würde. Schon jetzt iſt die Schuldentilgung nicht 
ausreichend. — In Bezug auf die Folgen des Anſiedelungsgeſetzes 
hat Abg. Rickert ein ganz falſches Bild gegeben. Die nationalen 
Gegenſätze in der Provinz Poſen haben ſich nicht zugeſpitzt, ſondern 
im Gegentheil mehr ausgeſöhnt; das hat die Haltung der pol⸗ 
niſchen Fraktion bei den vorjährigen Militärforderungen zur 
Genüge gezeigt. ö 

Namens Melder Fraktion habe ich folgende Erklärung abzu⸗ 
geben. In der Preſſe it es vor Kurzem mehrfach jo dargeſtellt 
worden, als wenn meine politiſchen Freunde in der Wirthſchafts⸗ 
politik heute eine andere Stellung einnehmen als bisher. Herr 
b. Kardorff hat in Folge deſſen ſich veranlaßt geſehen in der 
„Poſt“ eine Erklärung darüber abzugeben. Er hat im Reichstage 
bereits erklärt, daß die ganze Reichspartei mit dieſer Erklärung 


vollkommen einverſtanden iſt, und ich gebe dieſe Erklärung im 


bis auf den einzigen 


Namen meiner politiſchen Freunde hier ab, f 
i in welcher die An⸗ 


Punkt, die Haltung in der Währungsfrage, 
ſichten getrennt ſind. a 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Ich glaube nicht, daß der 
inanzminiſter an eine Erhöhung der Steuern denkt, zumal Ange⸗ 
ichts der neuen Steuerreform, wonach gerade die unteren Klaſſen 
erleichtert werden ſollen. Es iſt ja unleugbar, daß bei Wenigen 
eine Erhöhung des Wohlſtandes ſtattgefunden hat, von einem all- 
gemeinen Wohlſtand kann aber keine Rede ſein. Ein Wohlſtand 
kann nur herrſchen bei allgemeinem Vertrauen, nicht aber bei Ver⸗ 
hetzung der Bürger unter einander. Die letzte Nachwahl in 
Schlochau⸗Flatau hat bewieſen, daß man mit dieſem Verhetzungs⸗ 
in Achtung hat vor 
völkerrechtlichen Verträgen und vor königlichen Zuſagen. Die Zu⸗ 
laſſung polniſcher Arbeiter, die in der letzten Zeit verfügt iſt, iſt 
allerdings ein kleiner Fortſchritt, aber ung im Intereſſe der Arbeit⸗ 
geber, nicht in der Abſicht, die Lage der Arbeiter zu verbeſſern. 
Wer die Verhältniſſe der ledigen Arbeiter beim Rübenbau ſieht, 
bekommt den ganzen Rübenbau ſatt. Der Etat könnte günſtiger 

eſtaltet warden, wenn man den Luxus des Inſtituts der Po⸗ 

Üizei⸗Diſtricskommiſſarien ſich erſparen würde. Die Wirkung des 
Anſiedlungsgeſetzes hat Abg. Rickert ganz richtig dargeſtellt. Wenn 
Abg. v. Tiedemann meint, die Abſtimmung der Polen bei der Mi⸗ 
litärvorlage ſei eine Folge des Anſiedelungsgeſetzes, ſo beruht das 
auf einer vollſtändigen Verkennung des polniſchen Charakters. Die 
Anſiedlungskommiſſion muß ſobald wie möglich ihre fruchtloſe 
Thätigkeit einſtellen. 8 NK TB . 

Beim Eiſenbahnetat wünſchen wir eine Ermäßigung wenigſtens 
der Tarife, die die Produktionsverhältniſſe in einzelnen Gegenden 
günſtiger geſtalten ſollen. 7 

Die polniſchen Unterthanen haben trotz der Unterdrückung und 
ungerechten Behandlung Seitens der Regierung ſtets ihre Pflicht 
en Möge der Staat jetzt auch feine Pflicht gegenüber feinen 
polniſchen Unterthanen erfüllen. i 88 

Abg. Dr. Sattler (mtl): Meine politiſchen Freunde werden 
diesmal nicht die Einſetzung einer beſonderen Eiſenbahnkommiſſion 
beantragen, da ſchon genug Kommiſſionen vorhanden ſind. Der 
Etat bietet diesmal ja auch wenig Beſonderes. Im Einzelnen halte 
ich bei der Neuorganiſation der Gewerbeinſpektion eine beſondere 
Dampfkeſſelinſpektion für durchaus angezeigt. Die Vermehrung der 
definitiven Stellen und Verminderung der Diätare i. dringend 
wünſchenswerth, desgleichen die Ausdehnung des Syſtems der 
Alterszulagen. Bei der Eiſenbahnvexwaltung bin ich mit der Ver⸗ 
mehrung der Betriebsmittel aus Ueberſchüſſen einverſtanden. Ich 
erkenne die Vorſicht der Etatsſchätzung an, nur halte ich es für 
fraglich, ob bei den Werken und Eijenbahnen die erwarteten Ein⸗ 
nahmen eintreten werden; namentlich zu den letzteren Degen 
die bisherigen Erfahrungen wenig, da die hohen Erträgniſſe der 
Vorjahre ihren Grund in den beſonders günſtigen Induſtrieergeb⸗ 
niſſen hatten, auf die man bei dem Rü gang der Induſtrie nicht 
mehr in demſelben Maße rechnen darf. an wird daher unter 
* ſich auf einen Abſchlag gefaßt machen müſſen. Dagegen 
dürfte der Betrag der Ueberweiſungen vom Reich zu niedrig ver⸗ 
anſchlagt ſein, was indeſſen auf die Reichsverwaltung zurückzuführen 
iſt. Im Ganzen wird der Etat wohl etwas größere Ueberſchüſſe, 
als angenommen, ergeben. Dieſe ſind aber auch zu einer ausrei⸗ 
chenden Schuldentilgung nur zu nothwendig. Daß das Anſiedlungs⸗ 
geſetz eine ungünſtige Wirkung gehabt hat, beſtreite ich. Ein Aus⸗ 
nahmegeſetz iſt es nicht geweſen, es hat aber die beabſichtigte Ver⸗ 
mehrung des deutſchen Beſitzes thatſächlich bewirkt. 
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Die Mahnung des Herrn Rickert an uns, nicht mehr Steuern 
zu bewilligen als abſolut nothwendig ſind, war unnöthig. Denn 
auch wir haben das Prinzip ſtets befolgt. Man darf aber nicht 
vergeſſen, daß die Steuerreformen die geeigneten Grundlagen bieten 
zu Ueberweiſungen der Realſteuern an die Kommunen. 

Abg., Dr. Windthorſt N Der Etat iſt diesmal recht 
überſichtlich und vorſichtig abgefaßt. Ich erkenne die Nüchternheit 
der Rede des Herrn Finanzminiſters nach jeder Beziehung an. 
Wir wollen nach ſeinem Beiſpiele die Finanzlage nüchtern be⸗ 
trachten und vor allem die Mahnung zur Sparſamtett beherzigen, 
ſelbſt wenn ihm dieſe Sparſamkeit hier und da unbequem ſein 
ſollte. Die Eiſenbahnverwaltung hat ja auch diesmal wieder an⸗ 
ſehnliche Ueberſchüſſe geliefert; aber trotzdem bin ich kein Freund 
des ganzen Syſtems. Man muß auch an Tage des Unglücks 
denken, und gerade dieſe Rückſicht zwingt uns ganz beſonders zur 
Sparſamkeit. Sonſt wäre ja unſere Finanzlage glänzend zu nennen. 
Die Maßnahmen gegen die Polen haben auch wir ſtets be⸗ 
kämpft. Es iſt ein Gebot des geſunden Menſchenverſtandes, hier 
von den eingeſchlagenen Maßnahmen abzuſehen. Die ſchlimmen 
Folgen der Auswpeiſung polniſcher W die Landwirth⸗ 
ſchaft ja zur Genüge kennen gelernt. Wenn dieſe Politik nun aber 
aufgegeben wird, wird dann auch alles Elend, das ſie angerichtet, 
wieder aufgehoben, wird die ruſſiſche Regierung mit ihren Repreſ⸗ 
ſalien aufhören? Ich wäre daft, daß die Anſiedelungskommiſſion 
ſofort aufgehoben wird. Man könnte die Summen ja zu anderen 
produktiven Zwecken verwenden, zum ſchnelleren Ausbau des 
Sekundärbahnnetzes, zu weiteren Kanaliſirungen u. a. m. Mit 
dem bisherigen Zwangsſyſtem muß jedenfalls gebrochen werden. 
Es iſt bedauerlich, daß es zuletzt noch in Hannover zur Anwen⸗ 
dung gekommen iſt. Es iſt mir unbegreiflich, wie man einem 
Mann von ſo autoritativer Art wie dem Grafen Bernſtorff die 
Beſtätigung hat verweigern können. Bei dem Minifterium des 
Innern werden wir das noch näher beſprechen, da ja die Maß⸗ 
nahme nicht ausgegangen iſt vom Finanzminiſterium, ſondern von 
dem Miniſterium des Innern. h 
Wie wir im Innern eine Annäherung wünfchen, jo thun wir 
dies auch nach außen hin, beſonders in Bezug auf das Bündniß 
mit Oeſterreich⸗ Ungarn. Ich erkenne an, daß das poli⸗ 
tiſche Bündniß nicht aufrecht erhalten werden kann, wenn nicht 
auch wirthſchaftlich eine Annäherung erfolgt. Natürlich muß dieſe 
vorſichtig geſchehen unter Schonung der materiellen Intereſſen. 
Ich bin bereit, darin der Regierung meine Hilfe zu leihen, ſoweit 
das meine Ueberzeugung zuläßt. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Für die freundliche Beurtheilung 
des Etats kann ich nur dankbar ſein. Ich werde die „nüchterne 
und trockene“ Art der Einbringung auch ferner beibehalten; ich be⸗ 
trachte mich da nur als Referent, wende mich an den kritiſchen 
Verſtand, nicht an das Gemüth, denn das paßt bei Zahlen nicht. 
Die Vorſicht bei der Aufſtellung war unerläßlich. 

Herr Rickert hat in ſeinem Ausſpruch, daß eine Vermehrung 
der Steuerſätze nicht nothwendig ſei, außer Acht gelaſſen, daß 
naturgemäß durch die moderne Entwicklung des Staates auf ſozia⸗ 
lem Gebiet der Staat ſeine Thätigkeit ausdehnen muß. Er mu 
vielfach eintreten, wo Individuen und kleinere Körperſchaften die 
ihnen zukommenden Aufgaben nicht leiſten können. Aber allerdings 
iſt dabei genau zu unterſcheiden, wo es Aufgabe des Staates ik 
einzugreifen, und wo andere Körperſchaften und Individuen ſich 
allein helfen können. Wo letzteres der Fall iſt, ſoll das Indivi⸗ 
duum eine Ehre darin ſetzen, ſich ſelbſt zu helfen und nicht die 
Hilfe Anderer zu ſuchen. Es tritt ja überall die Neigung hervor, 
Vortheile vom Staate zu verlangen ohne Berückſichtigung der 
ee e deſſelben. Das gilt z. B. auch von dem Wunſche 
des Herrn indthorſt nach Vermehrung der Sekundärbahnen. 
Hier muß man doch auch das Bedürfniß mit der vermuthlichen 
Wiedereinbringung der Ausgaben vergleichen. Es iſt doch ein 
großer Unterſchied zwiſchen Bahnen, die ſich ſelbſt erhalten, und 
ſolchen, die ſich verzinſen. Bei einem guten direkten Steuerſyſtem 
können ſolche Meliorationen ja viel ſtetiger vor ſich gehen, und 
darum meinte ich, daß unſer direktes Steuerſyſtem ſich nicht ent⸗ 
wickelt hat entſprechend der Entwickelung des Etats, es entſpricht 
nicht der dreiprozentigen Theilnahme des Staats an dem ge⸗ 
wachſenen Volkseinkommen, und eine ſolche entſprechende Antheil— 
nahme bezwecken ja die Reformen. 

Der Einwand, man ſoll nicht Steuern ohne Verwendungs⸗ 
zwecke bewilligen, traf nicht das Richtige. Denn ſchließlich dienen 
alle bewilligten Steuern doch für unabwendbare Ausgaben, nament⸗ 
lich für die Landesvertheidigung. Auch in Preußen laſſen ſich 
nicht gut Erſparniſſe machen. Es iſt alſo nur das Nothwendige 
bewilligt worden. f l . 5 

Auch jetzt fordert die Regierung keine Mehreinnahmen aus 
der Steuer; ſondern will ſolche zur Entlaſtung des Grund und 
Bodens und der Kommunen verwenden. Mehr läßt ſich auch vom 
rein fonftitutionellen Standpunkt nicht fordern. 5 

Die Erhöhung der Eiſenbahnausgaben war in Felge der 
höheren Materialpreiſe und deral. unvermeidlich. Neben der Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnweſens wird ſich die Regierung beſonders 
diejenige der Waſſerſtraßen angelegen ſein laſſen (Beifall) Die 
Aufhebung des Eiſenbahngarantiegeſetzes iſt nicht meine Abſicht, 
da daſſelbe doch der Finanzverwaltung immerhin einige Garantien 
giebt. Aber zweifellos herrſcht allgemeine Unklarheit darüber, wie 
das Geſetz operirt und daher wird man doch wohl einer Reviſion 
des Geſetzes näher treten müſſen. (Abg. Rickert: Abſchaffen!) 
Der Anſicht bin ich nicht. . 5 

Ueber die Wartheregulirung ſind die Erwägungen noch nicht 
abgeſchloſſen, namentlich nicht bezüglich der Vertheilung der Aus⸗ 
gaben, beſonders in Betreff der Stadt Poſen. Wir Foffen aber 
auf baldigen Abſchluß. . N 

Ueber die Maßnahmen der Anſiedlungskommiſſion kann ſich 
Niemand beklagen. Das waren Kulturmaßregeln, keine Kampf⸗ 
maßregeln, Ankauf von Grundbeſitz und Anſiedelung von Klein⸗ 
beſitzern. Die Gegenſätze werden hoffentlich mehr und mehr in den 
Hintergrund treten, und der Standpunkt der Verfaſſungstreue und 
der eee im preußiſchen Saate der allgemeine 
werden. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): Ich möchte mich 
dagegen wenden, daß hier Angriffe gegen den früheren Finanz⸗ 
miniſter v. Scholz gerichtet werden. ir zollen demſelben den⸗ 
ſelben Beifall wie früher. 1 

Der Etat zeigt überall größte Sparſamkeit. Aber er zeigt auch 
durchweg ein Wachſen der Ausgaben, einen Rückgang der Ein⸗ 
nahmen. Beſonders ſteigen überall die Gehälter, in der Poſition 
Gewerbeſchulen wachſen die Forderungen erheblich. Wir werden 
zu unterſuchen haben, nicht ob der Andran u dieſen Schulen jo 

roß iſt, ſondern vielmehr ob das Bedürfniß nach aus dieſen 
Schulen Hervorgegangenen wirklich in ſo hohem Maße beſteht. 

Ueberall da, wo die Landwirthſchaft allein betrieben wird, geht 
fie zurück. Nur da vermag fie ſich zu halten, wo Zuderinduftrie 
betrieben wird. Wie ſoll das aber nun werden, wenn der Gutes 
ſteuerreformentwurf Geſetz wird und die Zuckerinduſtrie ſchutzlos 
auf dem Weltmarkt ſtebt? (Beifall rechts.) Die Folgen eines ſolchen 
Vorgehens würden Sie im nächſten Jahre beim Etat der Domänen 
ſchwer ſpüren. 

Die Signatur des ganzen Etats iſt große Vorſicht. Deshalb 
müſſen wir, da die Reform der direkten Steuern auch kein genügen⸗ 
des Finanzkorrektiv bilden wird, uns ablehnend verhalten gegen die 
Anſprüche von anderer Seite. Wir dürfen deshalb nicht unſere 


Haupteinnahmequelle, die Eiſenbahneinnahme, gefährden, indem wir 


auf die Herabſetzung der Eiſenbahntarife eingehen. Und ebenſo ſehr 
müffen wir uns gegen die Ermäßigung der Kornzölle 
aussprechen. Auch bei dem deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrage 
müſſen wir an dieſem Wunſche feſthalten. Bei dem Abſchluß des 
politiſchen Bündniſſes war doch die Vorausſetzung, daß das deutſche 
Reich ein ebenbürtiger Alliirter iſt, weshalb ſich der andere Theil 
jagte, daß er denſelben Vortheil wie wir von der Allianz haben. 
Die Vortheile der politiſchen Allianz aber werden keineswegs durch 
Handelsverträge bedingt. In dieſem Falle iſt es nicht möglich, 
große Tarifermäßigungen in dem einen oder anderen Lande ein⸗ 
treten zu laſſen, ohne weſentliche Intereſſen zu verletzen. In 
Oeſterreich verlangt man Konzeſſionen von Deutſchland auf land⸗ 
wirthſchaftlichem Gebiete. Es iſt aber ganz unmöglich, daß die 
Oeſterreicher auf induſtriellem Gebiete in entſprechendem Maße 
Gegenkonzeſſignen machen können, und dadurch tritt die Gefahr 
ein, daß, weil doch große wirthſchaftliche Kreiſe darunter leiden, 
man ſich überlegt, ob das politiſche Bündniß ein ſolches Opfer 
werth iſt. Dieſe Geſichtspunkte ſind doch ſicher auch der Beachtung 
werth, (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) wendet ſich gegen eine Rede des 
Abg. Rickert auf einer Verſammlung in Dirſchau über die Land⸗ 
gemeindeordnung, in welcher derſelbe den Konſervativen Verletzung 
der Thronrechte vorgeworfen habe. Auch der Miniſter habe in der 
Kommiſſion einen ähnlichen Vorwurf gemacht, ſich aber wohl nichts 
für die Konſervativen Nachtheiliges dabei gedacht. Die Aufgabe 
der konſervativen Partei hat aber ſtets darin beſtanden, die Rechte 
der Krone zu ſchützen gegen Abbröckelungsverſuche anderer Par⸗ 
teien, (Zuſtimmung rechts), und dieſen Standpunkt vertritt ſie auch 
in der Landgemeindeordnung. Durch ihre ablehnende Stellung 
will fie das monarchiſche Prinzio aufrecht erhalten, das erſchüttert 
werden würde durch Herabdrückung des leiſtungsfähigen und ange⸗ 
ſehenen Bauernſtandes, der beſten Säule des Königthums. 

bg. Rickert: Es iſt richtig, daß die konſervative Partei den 
Schutz der Thron rechte immer als Fahne vorangetragen hat. Das 
haben die Konſervativen aber auch gethan in den Zeiten des abſo⸗ 
luten Staates, aus denen das Wort ſtammt: Und der König ablolut, 
wenn er unſern Willen thut. Wir werden ja ſehen, wie auf dem 
Gebiet der Kirche die konſervative Partei den Schutz des summus 
eigene au 155 * 
edaure, daß Herr Graf Limburg den deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrag ſo auffaßt, als ob derſelbe im Stande ſein 
würde, das politiſche Bündniß zu gefährden. Eine ſolche Auffaſſung 
iſt mir unbegreiflich. Gerade die Verhältniſſe der modernen Kultur 
haben die Völker doch auf einen freundichaftlichen Verkehr mitein⸗ 
ander hingewieſen. Ich bin gerade umgekehrt der Meinung, da 
ein Handelsvertrag mit Oeſterreich das freundſchaftliche Bündni 
zwiſchen den beiden Brüderſtgaten feſter kitten wird. Es iſt eben 
eine irrige Auffaſſung, daß Staatsintereſſen die Begünſtigung ein⸗ 
zelner privilegirter Klaſſen verlangen. ir freuen uns, daß der 
Herr Reichskanzler nicht blos den baldigen Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich, ſondern Untnüpfung weiterer Ve 8 
handlungen mit anderen Völkern angekündigt hat. Wir meinen, 


ßes muß angeknüpft werden an jene große Periode, die mit 


dem Handelsvertrag mit Oeſterreich 1865 anfing, und bei dem 
der damalige Mini terpräſident v. Bismarck erklärte, daß dieſe 
Handelsverträge eine neue Epoche im internationglen Verkehr 
bilden und zur Feſtigung der Freundſchaft unter den Völkern dienen 
würden. Wir bedauern es, daß aus der Mitte der Volksver⸗ 
tretung hier ein ſolcher Ruf hat ertönen können, daß Handels⸗ 
verträge mit anderen Völkern Feindſchaft unter ihnen machen. Im 
Gegentheil, derartige Handelsverträge bilden die Stufenleiter zur 
Verſöhnung der gegenſeitigen Intereſſen, und ich kann nur wün⸗ 
. daß die gegentheilige Meinung im deutſchen Volke keinen 


hat. Ich freue daß nicht die! j 
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene Reich rag 1 


zu entſcheiden hat, und bin deſſen ſicher, daß, wenn der Handels⸗ 
2 dort vorgelegt wird, er auch Annahme findet. (Beifall 
inks. z 
Miniſter des Innern Herrfurth: Ich bebe nochmals, wie 
ſchon in der Kommiſſion. hervor, daß die Beſchlüſſe zu § 2 der 
Landgemeindeordnung für die Regierung unannehmbar find; ich 
laube jedoch, es iſt keineswegs eine Verſtändigung ausgeſchloſſen. 
Es kommt nur darauf an, daß, wenn man etwas ſagt, ſich auch 
das Richtige dabei denkt. Schwierig iſt 3 eine Verſtändigung 
mit denen, welche für gewiſſe Begriffe andere Worte wie die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Geſetzgebung brauchen. So bat z. B. Herr Graf 
Kanitz in einem Flugblatt der Regierung vorgeworfen, ſie wolle die 
Einführung von Sammtgemeinden durch die Vorlage herbeiführen, 
während er damit das meint, was lediglich die Bildung leiſtungs⸗ 
fähiger Einzelgemeinden iſt, 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Hierauf bemerkt Abg. Graf Limburg, er habe nicht be⸗ 
hauptet, daß die Handelsverträge ſchlechthin in politiſcher Bezie⸗ 
bung ſchädlich ſeien, ſondern nur, wenn dieſelben große Opfer auf- 
erlegen. 

Hierauf werden eine Reihe von Etatspoſitionen der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr 5 Richter 
betreffend den Fideikommißſtempel und betreffend Ge⸗ 
haltsverhältniſſe von Eiſenbahnbeamten.) 

Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Januar. 

— Der Kaiſer hatte am Sonnabend Nachmittag eine 
längere Konferenz mit dem Reichskanzler v. Caprivi. Am 
Sonnabend Abend war der Kaiſer auf einem Herrenabend in 
der Offiziers⸗Reſſource des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ 
regiments anweſend. Am Sonntag Vormittag hielt der Kaiſer 
das Krönungs⸗ und Ordensfeſt ab und konferirte dann mit 
dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär v. Marſchall. Am 
Sonntag Abend beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe. Am Montag Mittag begab ſich der Kaiſer zur Ein⸗ 
weihungsfeier der neuerbauten Friedenskirche nach der Ruppiner⸗ 
fete in Berlin. Am Montag wurden dem Kaiſer noch die⸗ 
jenigen Kadetten vorgeſtellt, welche zu dieſem Jahre in die 
Armee treten. g 

— Der Kaiſer ſoll, wie nach einer Mittheilung des 
„Hamb. Korreſp.“ aus Berlin gerüchtweiſe verlautet, dem 
Fürſten Bismarck zu Weihnachten ein Album mit Aufnahmen 
aus dem Palais des alten Kaiſers geſchickt haben, worauf 
Bismarck brieflich dankte. Zu 1 ſoll dann ein telegra⸗ 
phiſcher Glückwunſch des Kaiſers erfolgt ſein. — Wenn dies 
ſich ſo verhält, meint die „Frſ. Ztg.“, ſo erſcheint das Ver⸗ 
halten des Fürſten Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ und bei 
den Unterredungen mit Max Bewer vor und nach Neujahr 
noch ganz beſonders tadelnswerth. 1 

— Dem Berliner Magiſtrat iſt folgendes 
Dankſchreiben der Kaiſerin zugegangen: 

„Dankbaren und froh bewegten Sinnes blicke Ich auf das 


Vertragsver⸗ 


er die Fragte 


| Ai. an Ti 


— 


Aileen Yabr zurück, in dem Gottes Güte die Mir theuren 


elt und neues Glück hinzufügte. Die warme Antheil- 
lichen es Magiſtrats der Reſidenzſtadt Berlin wie die freund⸗ 
wohlget ünſche für das begonnene Jahr haben Meinem Herzen 
der chan; Wenn die Fürſorge, die Ich den kirchlichen Intereſſen 
blieb adt Berlin gewidmet habe, nicht ohne ſichtbaren 1510 15 
reite iſt, jo verdanke Ich das neben zahlreichen anderen hilfs⸗ 
Magiftr auch dem opferwilligen Entgegenkommen des 
ſernaiſtrats, deſſen thätige Unterſtützung — jo vertraue Ich — auch 
er dem begonnenen Werke nicht fehlen wird. Den Magiſtrat 
edeihſre. Ich gern Meiner ſteten Theilnahme an der weiteren 
beio Hlichen Entwickelung des großen Gemeinweſens wie Meines 
für Peren Intereſſes an den vielen Wohlthätigkeits⸗Einrichtungen 
eme And Sütgpebücftige. ’ 
erlin, 17. Januar A { 
5 Auguſte Victoria, 


ez. 
A ge Kaiſerin und Königin. 
n den Magiſtrat der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin. 


— Ueber Major v. Wißmann waren im Reichstage 
am Montag beunruhigende Nachrichten verbreitet, welche auf 
ein am Freitag eingetroffenes Telegramm aus Zanzibar an 
en Lieutenant v. Tiedemann zurückgeführt werden. 
Danach ſoll Wißmann, wie geſtern bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, ſo ſchwer nervenkrank ſei, daß er keinerlei Geſchäfte 
mehr vorzunehmen im Stande ſein. Die Nachricht fand all⸗ 
gemein Glauben, obwohl das Auswärtige Amt eine Meldung 
nicht erhalten hat. Das Auswärtige Amt hat aber auch die 
chon ſeit Sonnabend in Kolonialkreiſen bekannt gewordene 
Nachricht nicht dementirt. Nach einem Telegramm, welches 

„Times“ und dem „Berl. Tagebl.“ am Montag aus 
Zanzibar zugegangen iſt, ſoll Wißmann am Donnerſtag mit 
K Offizieren und 500 Mann in der Richtung nach dem 

limandſcharo aufgebrochen ſein. — Der Zweck einer ſolchen 
edition iſt nicht erſichtlich. 


W Zur Zolldebatte im Reichstage erhält 
e „Bresl. Ztg.“ von ihrem Berliner parlamentariſchen Kor⸗ 
reſpondenten eine intereſſante Zuſchrift, in der es u. a. heißt: 

Die echten und rechten 79 8 ſcheinen auch im Reichstage 
entſchloſſen, es auf eine Kraftprobe mit dem „neuen Kurs“ an⸗ 
kommen zu laſſen. Bei der Berathung des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollvertrages wird die Kriſis zur Entſcheidung kommen. enn 
nicht Alles trügt, machen auch hier die ſchutzzöllneriſchen Intran⸗ 
ſigenten gemeinſame Sache mit dem frondirenden Gerjaſfer der 
bekannten Belferartikel in den „Hamburger Nachrichten“, der als 
ihr hinter den Kuliſſen ſtehender Chordirigent den Takt ſchlägt. 
Diejenigen unter den Konſervativen, die noch im Stande ſind, ſich 
einen gewiſſen Grad von Beſonnenheit anzueignen, und man darf 
ſo viel Klugheit und ſoviel Selbſterhaltungstrieb bei Allen voraus⸗ 
ſetzen, die da wiſſen, daß ſie ihr Daſein im Reichstage 
nur dem guten Willen der Regierung verdanken, 
dieſe werden allerdings zu rechter Zeit „einlenken“. Mit den un? 
verbeſſerlichen Extremen wird dann die unbeeinflußt ſtimmende 
Wählerſchaft von ſelbſt aufräumen. Die Zeiten, wo die ganze kon⸗ 
ſervative Fraktion in einer Droſchke ins Parlament fahren konnte, 
1 noch nicht ein Menſchenalter hinter uns. Recht deplacirt 
nehmen ſich die Verſuche einiger agrariſcher Redner aus, den 
Fürſten Bismarck gegen die angeblichen „Verunglimpfungen“ ihres 
großen Wohlthäters durch Eugen Richter in Schutz zu nehmen. 

an ſieht es den Herren an, daß ihnen dabei ſelbſt nicht recht 
wobl ums Herz iſt: denn die Art, wie in den „Hamburger Nach⸗ 
richten der gegenwärtigen Regierung aus dem Hinterhalt Knittel 
wiſchen die Beine geworfen werden, wird ſelbſt von den einſtigen 
ntimen des alten verbitterten Herrn in Friedrichsruh für nicht 
anz einwandfrei gehalten. Um ſo poſſirlicher iſt es, wenn manche 
Zeitungen da draußen, die über die wahre Katzenjammerſtimmung 
in den „maßgebenden“, ehemals bedingungslos⸗Bismärckiſchen Kreiſen 
ſchlecht unterrichtet find, ſich berufen fühlen, ihrerſeits mit einer 
übel angebrachten, ganz unmotivirten moraliſchen 

Anwandlung ſich an einem Manne wie Eugen 

Richter zu reiben, wie dies beiſpielsweiſe die „Schleſiſche 

Ten ir thut. Sie ſpricht, als hätte ſie einen alten Blankenburg⸗ 
chen Leitartikel aufgeſtöbert, verächtlich von den „kleinen ei 

des großen Mannes, der... und nun folgen die üblichen Verherr⸗ 

!khungöphraien —, von jenen „kleinen Feinden deren Namen 

wem Jedächeniß des Voltes entſchwinden werden, ſobald 

* on der politiſchen Schaubühne 8 find.” Ach nein, 

fest geht das doch nicht. Noch iſt nicht ein Jahr 

Bismarcks Sturz ins Land gegangen, und 

j ht das ſtolze Gebäude jeiner wirth⸗ 

Im m ichen Experimentirſucht in allen ugen. 

+ KK größer aber wird der im Sinne der „Schleſ. Zei: 

8 g 911 ſeiner Gegner, deſſen e 
ppoſition Besen die verderbliche Politik Bis 

marcks ſchon heute der Gang der Ereigniſſe Rech 

3 ebt. Und wenn dereinſt ein weniger vom byzantiniſchſte 
ismarck⸗Enthuſiasmus in iniviee Geſchlech 

mit den letzten Spuren ſeines Syſtems aufgeräumt 
aben wird, dann wird man um ſo rückhaltloſer anerkennen, 
aß gegenüber dieſem Syſtem der F und der Groß⸗ 

ziehung politiſchen Duckmäuſerthums ein Mann wie Richter, 
trotzdem er Jahre lang in gemeinſter Weiſe mit Gift 
und Galle beſpritzt wurde, auf Seiten des Volkes 


St iti igkei 
und grepedalten zu Gunſten politiſcher Gerechtigkeit 


—— — —ê — — — 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau 19. J ; 
* „ 19. Jan. Nach einer Meldung der „Bresl. 
tg: brſchbern fand der Puddler in der Laurahütte beendet. 
ri ne Schl., 19. Jan. Das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Görlitz meldet. „Sämmtliche geſperrten Strecken des 
Amtsbezirks ſind ſeit So 5 1). Uhr für den 
t ! untag Nachmittag 2½ Uhr für 
Berjonenber chr wieder frei. Der Güterverkehr wird voraus⸗ 
ſichtlich am Dienſtag wieder eröffnet. 

5 burg, 19. Jan. Infolge des andauernden Froſtes 
wird der Verkehr auf der Unterelbe immer gefährlicher. Der 
Warnungsdampfer „Diana“ verbleibt in der Nähe von Helgo⸗ 
land. Die Gezeiten ſind äußerſt niedrig. Mehrere Unfälle 
ſollen auf der See 9. J ſein. 

amburg, 19. Jan. Nach einer aus Iquique einge⸗ 
troffenen Meldung iſt daſelbſt ein En ; 
Segelſchiff erſt nach 190 Tagereiſen angekommen. Das Schiff 
ſoll dieſelben Stürme, von denen man Orths Schiff betroffen 
glaubt, beſtanden und Orths Schiff auch geſehen baben. an 
aubt, dadurch zu neuen Hoffnungen auf eine Rettung Johann 
hs berechtigt zu ſein. 


zweites Opfer des 


nach 
zogs von Leuchtenberg, 


Schiffbrücke bei Maxau abgefahren worden; die badi 
verkehren nur bis Maxau. 


dullah⸗Paſcha wird auf Befehl des Sultans nach Konſtanti⸗ 
nopel übergeführt. 


erzog Eugen in Vertretung des Kaiſers Franz am 25. Januar 
di! Berlin begeben, um der Taufe des jüngſten Sohnes des] k 


Kaiſers Wilhelm beizuwohnen. 


Zeitung“ erörtert 
Seine in N 
des Appellhofes ſei, 
keit gegen 6 
fremblich und das dem Spruche zu Grunde gelegte Motiv 
ſei . 

durch Labruyere i ) 
1 möglich Der Gerichtshof hätte die Strafe La⸗ 


pignan ſind mehrere Perſonen erfroren. 


von England abgegangenes H 


„19. Jan. Der Heizer Sommerfeld iſt heute als 
Unfalls von Remilly hier geſtorben. 
Karlsruhe, 19. Jan. Prinz Wilhelm reiſt heute Abend 
Petersburg, um dort der Beiſetzung der Leiche des Her⸗ 
ſeines Schwagers, beizuwohnen. | 
Wegen ſtarken Eisganges iſt die 

Ihen Züge 


Die Leiche des Botſchafters Sa⸗ 


Karlsruhe, 19. Jan. 


Wien, 19. Januar. 


Wien, 19. Januar. Wie verlautet, wird ſich der Erz⸗ 


19. Jan. Die ruſſiſche „St. Petersb. 
das Urtheil des Appellgerichtshofes der 
dem Prozeſſe gegen Labruyere und meint, der Spruch 
ohne letzteren irgendwie einer Feindſelig⸗ 
wollen, gleichwohl be⸗ 


Petersburg, 


Rußland verdächtigen zu 


Irgend welcher Zweifel daran, daß Padlewski 
Unterſtützung und Beihilfe erhalten habe, ſei 


bruysres ermäßigen können, aber daß derſelbe Labruysre für 
nich. ſchuldig erklärt habe, ſei ein abſoluter Fehler und ge⸗ 
eignet, einen wenig zu rechtfertigenden Präzedenzfall zu ſchaffen 
für internationales und franzöſiſches Lumpengeſindel, das aus 


der Verübung revolutionärer Handlungen ein Gewerbe mache. 
Der Reichstag iſt heute mit 


Stockholm, 19. Jan. 8 
einer 2 8 eröffnet worden. In derſelben wird das gute 
Verhältniß zu allen Mächten betont und vie günſtige Finanz⸗ 
lage hervorgehoben, welche eine kräftige Entwickelung der 
Staatseiſenbahnbauten und die Förderung anderer wichtiger 
Staatsbedürfniſſe ohne Zuhilfenahme einer neuen Anleihe ge⸗ 
ſtatte. An Vorlagen werden ängekündigt eine neue Heeres⸗ 
ordnung, ein neues Schifffahrtsgeſetz und ein Unfallverſiche⸗ 
rungs Pe: 45 ee ö 
„Paris, 19. Jan. Telegraphiſche Mittheilungen aus 
Südfrankreich melden anbäuernbe, Pa emöhntich ſtarke Kälte. 
Im Departement du Gard fürchtet man, daß die Olivenernte 
geſchädigt werde. Bei Beaucaire läuft man auf der Rhone 
Schlittſchuh. Die Häfen von Toulon und La Seyne ſind 
mit Eis bedeckt, ein Umſtand, der ſeit Menſchengedenken in 
Toulon nicht vorgekommen iſt. In der Umgebung von Per⸗ 
Der Eiſenbahn⸗ und 
andere Verkehr iſt mehrfach unterbrochen. Das von Algier 
kommende Packetboot „Afrique“ iſt in Port⸗Vendres (Depart. 
öſtliche Pyrenäen) mit Eis bedeckt angekommen. Heftige 
Orkane und ungewöhnliche Kälte herrſchen auch in ganz 
Spanien. In Saragoſſa ſind 14 Grad Kälte. 

Paris, 19. Jan. Die Deputirtenkammer genehmigte 
einſtimmig mit 532 Stimmen den von dem Miniſter des 
Innern verlangten Kredit von 2 Millionen Franks für die 
durch die ungewöhnliche Kälte Heimgeſuchten. 

Paris, 19. Jan. Die Zollkommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer lehnte bei Prüfung des Berichts der Unterkommiſſion 
über die Zölle auf Textilwaaren die Amendements, welche 
Baumwolle und unbearbeiteten Flachs mit Zöllen belegen 
wollten, ab. Dieſelben bleiben alſo zollfrei. Dagegen legte 
die Kommiſſion Zölle von 10 Fres. 40 Cent. im Maximal⸗ 
tarif, reſp. von 8 Fres. im Minimaltarif auf gehechelten 
Flachs und Werg und von 15 Fres. 60 Cent. (reſp. 12 Fres.) 
auf gekämmten Flachs, für welche die Regierung Zollfreiheit 
beantragt hatte. ; j 

London, 19. Januar. Auf einem egyptiſchen Papyrus⸗ 
Manufkript im britiſchen Muſeum wurde nahezu der vollſtän⸗ 
dige Text der Abhandlung des Ariſtoteles über die Verfaſſung 
von Athen aufgefunden. 

Die ausſtändigen Bahnbedienſteten in Glasgow und 
Edinburg hatten am Sonnabend große Kundgebungen ver⸗ 
anſtaltet, die ohne jede Ruheſtörung verliefen. Die Direktoren 
der nordbritiſchen Eiſenbahn haben es erneut abgelehnt, Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen und erklärt, die Ausſtändigen müßten 
erſt die Arbeit wieder aufnehmen, bevor ihre Beſchwerden 
erörtert werden könnten. Bei der Caledonian-Eiſenbahn ſind 
bereits alle durch den Streik entſtandenen Lücken ausgefüllt. 
Auf den übrigen ſchottiſchen Eiſenbahnen beſſern ſich die 
Verkehrsverhältniſſe. \ 

Pineridge, 19. Januar. Der General Miles hat den 
Truppen in einem Tagesbefehl angezeigt. daß die Feindſelig⸗ 
keiten mit den Indianern in befriedigender Weiſe beendet ſeien. 

San Francisco, 19. Jan. Aus Apia eingetroffenen 
Nachrichten zufolge iſt am 30. Dezember v. J. der für 
Samoa ernannte Oberrichter v. Cederkrantz daſelbſt eingetroffen 
und an der Landungsſtelle von den Konſuln Deutſchlands, 
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika empfangen worden. Eine Ehrenwache von Samoanern 
geleitete den Oberrichter zur Wohnung des Königs Malietoa. 

amburg, 19. Januar. Die Poſtdampfer „Cheruskia“ und 
JJ 

aft haben, von Newyork kommend, erſter 
Abends 10 Uhr und * — heute früh 5 Uhr Lizard paſſirt. 


Paris, 19. Jan. In der Kammer beantwortet Miniſter 
Ribot die Interpellation Bourgeois mean Kündigung der 
andelsverträge. Die Regierung, jo erklärte er, wolle nicht 
alle Handelsverträge kündigen, aber Frankreich die Freiheit der 
Tarife und insbeſondere die Handelsbeziehungen in Belgien, 
der Schweiz und Spanien ſichern; die Meiſtbegünſtigung mit 
Oeſterreich, Rußland und Dänemark ſei aufrecht zu halten. 
Caſſagnae erklärte die Zuſtimmung der Rechten, die von der 


Hotel de Rome. k 
F aus Poklatki, Mathes aus Bialentſchin, R 


— „ 


Regierung gebilligte Tagesordnung wurde mit 458 gegen 11 
Stimmen angenommen. 


WMarſeille, 20. Januar. Das Packetboot „Ville Naples“ 


von der transatlantiſchen Kompagnie iſt geſtern Morgen von 
Neapel hier angekommen; dasſelbe lief am Nachmittag wieder 
aus, um das Packetboot „Ville Breſt“ zu ſuchen, welches ſeit 
vier Tagen fällig iſt; 
Nachricht eingetroffen. 


ſeit ſeiner Abreiſe von Tunis iſt keine 


Brüſſel, 20. Januar. Die liberale Vereinigung und 


die konſtitutionelle Union des Arrondiſſements Brüſſel ver⸗ 
öffentlichen eine Kundgebung, welche beſagt, die Einberufung 
der beiden Milizklaſſen ſei das größte Unrecht für die Bürger⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt. Da der Präſident der Repräſentanten⸗ 


ammer ſich weigerte, die Vertreter der Vereinigungen im Re⸗ 


präſentantenhaus zu empfangen, hielten es die Vereinigungen 
unter ihrer Würde, ſich dorthin zu begeben; ſie werden des⸗ 
halb morgen den Mitgliedern der Kammer, die für die Ne 
viſion ſind und die Vertreter auch empfangen wollen, die 
Adreſſe im Hotel Ville überreichen. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 20. Januar. 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Geh. Ober. £ 
nl 


Rath Haſſe, Geh, Finanz⸗Rath v. Rheinbaben, Geh. Rath v. 

mowski aus Berlin, Landes⸗Oekonomie⸗Rath und Pitternutöbe Ber 
Kennemann aus b 
Jouanne aus Santomiſchel, die Kaufleute Tietz aus 
i. d. Neumark, Schatz aus Breslau, Fürſt aus Glogau, 


Klenka 
riedeberg 


5 0 3 Zerpin 
Stettin, Knigge aus Berlin, Ebel aus Altona. 85 
— F. Westphal & Oo. Die Rittergutsbeſitzer 
imann aus 
exekwice, Fabrikant Trumpf aus Altenburg, die Kaufleute Eiſen⸗ 
ſtädt aus Koſchlau, Lewin, Brühl, Jung, Fogge aus Leipzig, Rötger, 
Bloch, Hartmann, Daniel, Wolfenſtein, Kapfer aus Berlin, Böhm, 
Walter, Barsdorff aus Breslau, Hardt aus Gevelsberg, Spei ert 
aus Machel, Hanau aus Paris, pr. Arzt Dr. Schmidt aus 
uin ee v. Dannenberg aus Berlin, Gutsbeſitzer Pilaski 
aus arſchau. 
Grand’ Hotel de France. rau Rittergutsbeſitzer Pi 
und Tochter, Frau Eigenthümer Chylewski aus Rußland, Won 
Sikora aus Gryglewo, die Kaufleute Jacoby aus Berlin, Rößler 
Tenſcher aus Breslau, Oberförſter Schnieber aus Mokrz. { 
Stern’s Hotel de ! Europe. Direktor Suckrow aus Kaſſel, 
e Nettelbeck aus Schwedt, Stud. jur. Harter aus 
reslau, Baumeiſter Tubecke aus Königsberg, Frau Rolof aus 
Stettin, Photograph Buſſert aus Deſſau, die Kaufleute Goedecke 
aus Dresden, Bäuerle aus Herford, Malchin aus Oldenburg, 
. 8 An 
otel de Berlin (W. Kamiefski). Die Rittergutsb 
Urbanowski und Tochter aus Goscieſzyn, von Gluf er er 
Targownica, von Sokolnicki aus Piglowice, die Kaufleute Stein⸗ 
metz aus Breslau, Jaeger aus Kaiſerswalde, Arzt Dr. Szrandt 


aus Pinne. . 
Die Kaufleute Wolff, Herrm. und Mar. 


Rittmeiſter a. D. und n che itzer 


Arndt's Hotel. 
Lewandowski aus Berlin, Schömann aus Breslau, Zollern aus 
Stettin, Kaiſer aus Zwickau und Handwerk aus Liegnitz. 

. Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Bluth, 
Heinſius aus Berlin, Reich aus Newyork, Spiro aus Breslan, 
Kaphan aus Schroda. 

. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner's Hotel, 
Die Kaufleute Schroeter aus Würzburg, 
Biner aus Poſen, Fahrenhein, Brünig aus Berlin, Beamter Zerbe 
aus Sagan, Fabrikbeſitzer Wiener aus Oppeln. f 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Dannenberg, 
Menzel aus Stettin, Graul aus Breslau, Bloch aus Berlin, Far 
en Papilsky aus Poſen, Zahlmeiſter⸗-Aſpirant Wlodarski aus 

ogau. 

‚ Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Hempel a 
Leipzig, Morawitz, Kublauk aus Berlin, Glasfabritan, Woak ne 
Sorau, Gymnaſiaſt Jahn aus Halle a. S., Gutsbeſfitzer Biſchke 
aus Rudonk, Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur Heinrich aus Strzalkowo, 
Direktor Stutzbach aus Pankow. 


Celegraphiſche Vorſenverichte. 

5 Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 19. Jan. Bergwerke ſchwach. 

3¼ / ige L.⸗Pfandbriefe 97,90, 4% ige ungariſche Goldrente 
92,80, Konſolidirte Türken 18,90, Türkiſche Looſe 80,00, Breslauer 
Diskontobank 106,75, Breslauer Wechslerbank 105,75, Schleſiſcher 
Bankverein 124,00, Kreditaktien“) 175,90, Donnersmarckhütte 88,00, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 88,00, Oppelner Zement 108,75, Kramſta 
130,50, Laurahütte⸗ 138,00, Verein. Oelfabr. 101,75, Oeſterreichiſche 
Banknaten 178,00, Ruſſiſche Banknoten 236,60. 

) Per ultimo. 

Schleſ. Zinkaktien 192,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,00 
Archimedes —,—, KattowitzerkAktien⸗Geſelllſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,50, Flöther Maſchinenbau 114. 

rankfurt a. M., 19. Jan. Effekten = Sozietät. (Schluß). 
Kreditakt. 271¾8, Franzoſen 217¼, Lombarden 114, Galizier —, 
Egypter 97.60, 4% ungax. Goldrente 92,70, 1880 er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 157,40, iskonto-Kommandit 211.80, Dresdner 
Bankf154,50, Laurahutte 138,30, Gelſenkirchen 172,90. Rubig. 

Privatdiskont 3 Prozent. } 

Wien, 19. Jan. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 352,50, 
öſterr. Kreditaktien 306,75, Franzoſen 244,60, Lombarden 128,75, 
Galizier 209,80, Nordweſtbahn —,—, Elbethalbahn 221 50, öſterr. 
Papierrente 90,90, do. Goldrente 108,30, 5proz. ungar. Bapierrente 
101,00, 4proz. do. Goldrente 104,15, Marknoten 56,25, Napoleons 
9,06, Bankverein 116,25, Tabaksaktien 147,00, Alpine Montan 
92,30, Unionbank 242,50, Länderbank 216,50. Schwach. 

Petersburg, 19. Jan. echſel au London 85,40, mE 
II. Orientanleihe 104°/,, do. III. Orientanleihe 106 ¼ do. Bank 
auswärtigen Handel 283 ¼, Petersburger D skontobank 604, Wars 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersburger intern. Bank 505, 2 
4), en oe hmedlfiien ID Große Ruſſ. Eif n 
217½, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 4 

a aris, 19. Jan. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% Rente 95,28, 

taliener 13 & rere S re Sic: 
ürfenloofe —,—, anier 76,15, 93, ue 0 
er 2. # Tinto 578,75, Tabalsalten 334,37, Panama 37,50, 


Engl. * Conſols 97 ¼e, 
tal. 5proz. 

(II. Serie) 98 /, konv. 15 

Goldrente 95,7 5 5 ungariſche G Span 


5 Gios Trib.⸗Anl. 99, öproz. Me A 
da Waciffe 77 , 


— 35 aus Wohlan, 


r ̃ͤ BL Para A . lan, Bl a WA an m 2. ra 


In die Bank floſſen beute 20000 Pfd. Sterl. f Br 5 
Aug der Bank floſſen 209 000 Pfund Sterl. nach Holland, ger, Stüde ruhig. 
20 000 Pfd. Sterl. nach Deutichland. Liverpool, 19. Januar. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
Börſe matt auf Gerüchte, daß ſich eine größere Londoner 8000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 B. Ruhi 
e Verbindungen in Zahlungsſchwierig⸗ 
efinde. . 
Nie de Janeiro, 17. Jan. Wechfei auf London 19 ¼ 


dukt 
Köln, 19. Jan. Gee 


adford, 19. Jau. Wolle ruhig, aber ſtetig, Garne thäti⸗ 


Middl. amer. Lieferungen: 
. Käuferpreis, März⸗April 5¼, do., Me ai 
5½¼ do., Mai⸗Juni 5%, do., Juni⸗Juli 5%/,, do., Juli 
5% do., Auguſt⸗September 5½¼ d. d 


do. 
En hieſiger loko 19,00, en 19. Jan. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


de. fremder loko 22,00, per März 19,75, per Mat 19,90. Roggen] Warrants 47 fh. 4 d. 
loko 17,50, der lok N d h 1 Glasgow, 19. Jan. Die Verſchiffungen betrugen in der 
17 e ee Do ü 51 lolo vorigen Woche 4990 Tons gegen 6130 in derſelben Woche des 


17.20. 1 hieſiger loko 15,00, 
61.90, per Mai 60,10, per Oktober 59,50. 

Bremen, 19. Januar. Petroleum. (Schlußbericht) Beſſer. 
Standard white loko 6,65 Br. 

Aktien des Norddeutſchen Liond 143 ½ bez. 

Norddeutſche Wollkämmerei 179 Br. 

amburg, 19. Januar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 

hun niſcher lofo neuer 188—195. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 


vorigen Jahres. 
Antwerpen, 19. Jan. Getreidemarkt. Weizen höher. Roggen 
feſt. Hafer belebt. Gerſte feſt. 
twerpen, 19. Januar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 22½ bez. 2%, Br. per Jan. 20¼ Br. 
per Februar 17 bez., 17 Br., per März 16%, Br. Feſt. 
mfterdam, 19. Januar. Java⸗Kaffee good ordinary 58 ¼, 
Amſterdam, 19. Jan. Bancazinn 53. 
Amfterdam, 19. Jan. Getreidemarkt. 
niedriger, per März 221. Roggen loko unverändert, do. auf Ter⸗ 
mine feſter, per März 156 a 155, per Mai 150 a 149. Raps per 
Frühjahr —. Rüböl loko 32, per Mai 30 ⅛, per Herbſt 30%. 


Newyork, 19. Jan. Rother Winterweizen per Januar 1 D. 
04%, O., per Februar 1 D. 04%, C. 
Berlin, 20. Jan. Wetter: Leichter Froft. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 19. Januar. Im ſonntäglichen Hamburger und 
rankfurt a. M.⸗Privatverkehr herrſchte bei kaum verändertem 
erthſtand ſehr ſtille Haltung. Da auch die heute von den aus⸗ 


8 


Weizen auf Termine 
37 Br., per 
2 Br. — Kaffee feſt. 
Petroleum feſt. 1 white loko 6,80 Br., 


. Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
u en I. Produkt Baſis 88 pCt. ſance, frei 
am Bord Hamburg per Jan. 12,72 ½, per März 1287 ½ per Mai 
13,05, per Auguſt 13,32 ¼. Stetig. 

Hamburg, 19. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Januar 81¼, per März 78, per Mai 76 ¼, 
per eber 73¼. Kaum behauptet. 

Jannar. Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, ver 


Peſt, 19. 
ühiahr 8,06 Gd., 8,08 Br., pr. Herbſt 7,72 Gd. 7,74 Br. 
5 per 90 8 6,88 Gd. 6,90 Br. — Mais per Mai⸗Juni 


an 


Umſatz 2000 Sad. 


o eröffnete unfere Börſe die neue Woche in rejerbirter, abwarten- 
Dem Geſchäft waren mit unweſentlichen Ausnahmen 


— it er Stellung. 
re . 1 5 Koblraps per Aug.-Sept. 1891 13,5 a recht enge Grenzen gezogen, wobei die Kurſe entweder feſt auf 
8, 19. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. ihrem letzten Niveau beharrten oder aber, mit einer geringen Nei⸗ 


per Januar 26,70, ver Februar 26,70, per ärz⸗Juni 27,00, 
x ai⸗Auguſt 27,00. Roggen behauptet, per Januar 17,10, per 
al⸗Auguſt 17,60. Mehl ruhig, per Januar 59,60, per Februar 
5980, per März⸗Juni 60,00, per Mai⸗Auguſt 59,90. Rüböl 
ruhig, per Januar 65,50, per Februar 66,00, per März Juni 
67,50, per Mai⸗Auguſt 68,25. — Spiritus: feſt, per Januar 
37,00, per Februar 37,75, per Mai⸗Auguſt 40,25, per September⸗ 
Dez. 39,50 Wetter: Schnee. 
Paris, 19. Januar. (Schlußbericht.) Rohzucker 889 ruhig, 
loko 33,25 à 33,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per Januar 35,87 ½ per Februar 36,12 per März⸗Juni 36,75, 
per Mai⸗Auguſt 37,25. 
Havre, 19. Jan. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) 


aufwieſen. 

Die günſtigen Ziffern des heute zur Veröffentlichung gelangten 
Ausweiſes unſerer Reichsbank blieben auf die allgemeine Tendenz 
einflußlos, da dieſelben vollſtändig aufgehoben wurden 8 
unbefriedigende Beurtheilung des Quartalsabſchluſſes der Vereinig⸗ 
ten Königs⸗ und Laurahütte. Bankaktien wurden in ſehr geringem 
Umfange gehandelt und hatten ſelbſt die ſpekulativen Titres nur in 
Berliner Handelsgeſellſchaft und Dresdener Bank etwas regere 
Umſätze aufzuweiſen. 

Inländiſche Eifenbahnaktien verkehrten ſehr ſtill, zeigten ſich 
aber meiſt gut 1 is en e Eiſenbahnen auf die durch 
Schneeverwehungen beeinträchtigten Betriebseinnahmen, die beſon⸗ 
ders bei Franzoſen und Lombarden durch die letztwöchentlichen 
Minderergebniſſe illuſtrirt wurden, mehr angeboten, ſtill und matter. 


Kaffee, good average Santos, per März 99,00, 


ver Mai 97,75, per September 94,25. Ruhig. Montanwerthe theilweiſe belebter zu ermäßigten Kurſen, die ſich 
gie 5. 40) ate in Nee 41 N un Peimann, ſpäter etwas aufbeſſerten, Kafja-Effekten den ſpekulativen vorgezo⸗ 
e 5000 Sad, Santos 7000 Sad. Recettes für Sonnabend. abe 3 Sa en obne regere geſchäftliche Beachtung, 
€ x 1 faber vorwiegend feſt. 1 
an felt Wend an b /« ruhig, Fremde Fonds ſtill, ziemlich feſt. Preußiſche und deutſche 
London, 19. Jan. Cbili⸗Kupfer 53, per 3 Monat 53¼ 2 1 5 Pfand⸗ und Rentenbriefe bei mäßigen Umſätzen gut be⸗ 
1 Neolt. An der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ Privatdiskont 2½ Proz. 


Produkten - Vörſe. * 

Berlin, 19. eff Die Getreidehörſe war beute außer⸗ 
ordentlich ſtill. Die Preiſe für Weizen, Roggen und Hafer ſind 
faft ganz unverändert. Auch Roggenmehl iſt bei geringen Um⸗ 
lägen unverändert. Rüböl ſtill, behauptet. Spiritus. Die ſehr 
knappe Lokozufuhr brachte um 80 Pf. höhere Preiſe. Auch für 
Termine zeigte ſich gute Frage, und der Werth beſſerte ſich eben⸗ 
falls um ca. 80 Pf. 


ondon, 19. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
e allgemein ſehr ruhig, ſtetig, Hafer feſter, 


er. 
e 19. Jan. Die . uhren betrugen in der 
Woche vom 10. bis zum 16. Jan.: Engliſcher Weizen 2869, fremder 
18575, engliſche Gerſte 2018, fremde 3496, engliſche Malzgerſte 
22 402, fremde —, engliſcher Hafer 1707, fremder 48 199 Qrts. Eng⸗ 
Kiiches Mehl 19 626, fremdes 23295 Sack und — Faß. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. I Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. sddd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. 


Di Brnsch.20. T.L.| ohw. Hyp.-Pf.] 4%½ 103,09 8. arsch-Teres| 5 102,00 bz Reichenb.-Prior. Pr. Hyp.-B. l. (rz. 12) 44 
Diskonto_ Woehsel v. 19. Kine. Pr.. 3½ 13700 &. rd. gd Rfdu 5 88768 er do. Wien.“ 15 228,0 e | (SV). s | 96,58 G do. do. VI. (yz. 110) 5 1112,00. d 
Amsterdam.] 2 ½ 8 T. 166,95 be Dess. Präm.-A.| 3½ 138 50 d do. Rente... 5 89,00 bzG. Äweichselbahn| 5 do. Gold- Prior. do. div. Sor. (rz. 1000 4 |100,70 bei 
vonden . 5 8 T. 20,33% bz em. 180 T. L.] 3,1350 bz do. do. neue 5 9,0 b mst.-Rotterd.| 62/, 1130,25 a psüdost. 8. (-b. Ja 282 b G. do. do. (rz. 100) 3%, 94,80 bzG 
Paris...) 3 | 8 I. | 80,55 be 8. Cab. "| 34/41132,90 oz tockh. Pf.87..| 4 |100,00 bzG Gotthardbahn 7¼ do. Obligation. 1 1 Er a 4/3 100,00 6. 
Wien . 4½ 8 T. 1178,00 bz Nein. 7Guld-L.| —| 27.80 bzB. do. St.-Ant. 87 3 ¼ 92,10 G. tal. Mittelm. ..| 5, 0,30 G 0. Gold. Prior. a 0. 40. do, 100,70 bzG. 
Petersburg.) 6 |3W. 234,5 bz fOldenb.Loose) 3 128,80 bz pon. Schuld- 4 | 76,25 G. tal.Merid.-Bah| 7½ hark.-Asow gar ; 5 1 . 3½ 94,00 bz G. 
1 6 T. 1235,25 be A 5 U ürk.A, 1865in üttich-Lmb. . 6,45 28,00 b2G.IChark.Krem.gar.|5 ohles-B.-Cr£rz,100)14 190,50 
r Ausländische Fonds. Pfd.Sterl.cv.! I 0 30 64,10 an G. Hr. Huss. Eis. gar.] 3 83,20 be G. do. do. (rz.190)|3%/,| 94,75 G. 
In Berlin 4. Lombard 4¼ u. 5. J, — 5 . 8. 04 24.60 d ux. Pr. Henri| 2,30 „10 d n „ tettin,Nat.-Hyp.-Cr.|5 
7030. 0 de. 424] 88:80 be do. 0. c. ı | 1880 l P ga @% |, N do. do, (rz.118)14/,1104,90 bz 
Geld, Banknoten u. Coupons. Gunar. sat 5 | 97,25 a 8e. 85. 901 4 174052 f. Nardastı 8 I14i,50 ee Meise Jeg, El, as 4 22. 22. 424 2848 8 
Souvereigns nu „| 20,30 bed. auen. Air. G.-A. 5 0,00 8. r. 400 Fro. -L. — | 80,50 bz ozlow-Wor, g. 4 93,30 8. 2 a „un 
20 Francs-Stück....... 16,13 @ hines. Anl. 5% (09,78 ba G. do. Eg Trib-Ani 4% 99,40 oz Kursk-Chark. 894 2,50 6 
Goid-Oollars an Dän Sta.-A.86 30 74,70 bz f. do.Tabk-Rogie 4 BES do. Chark.As.(0)|4 | 92,50 @ Srl. Fred. 
Engl. I Pfd. Sterl. 0, bz t. Anleihe ung. Gid-Rent. f 24 do, (Oblig.) gar. „Sprit- 5 2 
den 100 Fros. 80,85 G 1 do, 4 97,80 be d. d0.Gid.-Inv.-A. 5 102,80 bd. Eisenb.-Stamm-Priorität, 5 4 94,00 bz Berl. Cassenver.| 6 
Osstr. Noten 100 fl. 178,15 be do, 1890 | 3% 92,20 bz do. do do. 4½ 10,60 bd. Atdm-Golberzi / 1113.28 lL.osowo-Sebast. 5 98,00 be do. Handelsges.] 12 
Russ. Noten 100 R. | 235.45 be „go, Daira-s 4 2625 be do.Papier-Ant.! 5 290,38 bz 3 2 38,50 nen JMosco-Jarosiaw 5 24,00 8 do, Maklerver. 
nnländ. U. .60 G do. Loose. — „80 oz - h 1 do. Kursk gar. 9 
zakat. -St. - Pr.] 5 8. 
Deutsche Fonds u. Staatspap Griech, Gold A 5 92,10 be6 do.Tem-Bg.-A. 5 e do: Aläsan g 570 oz 163,00 128 
Otsche. R.- Anl. 4 106,80 bz do, Pir.-Lar.) 5 | 90.60 bzG Paul-Nou-Rup: 2% 108,30 G. orei Grias I 4 2,50 105,00 G. 
2. 28. % ve talien. Rente. 5 9 8 — 8½% 68 80 8. dri br? 1,0 . 5% 4 
prewcons.anı.| 4. |108,00 8 bz Nl 21] e Dortm.-Ensch,| 47 112,40 b |äsan-Kosiowglt 90,80 EC . 101/,1159,50 8. 
do. do. 3½᷑ 98,70 bzB. en 93,30 bz MerienbMlawk| 5 1110,50 bz« fflaschk-Morozg15 |1OMET De 
de. do. 86,80 bed oak. Stadt- A“ 5 175775 K Meokib. dn 4 | 32106 shed an ge. 400,80 bea 
r orw.Hyp-Obi] 2¼ 98,75 d Saalbchn , 5 108.30 & Poeweeib., fac. | 96,00 de 
Ste- 2. o. Conv.A.88.| 3 N Gera 31 Transkaukas. 8.3 | 82,76 bed. 
BeriStadt-Obl. 37 96,20 be G. Oest. G.-Rent.| 4 | 96,50 bed. eimar-Gera | 3!/, 88 70 bz oh Tor. 2 5 101,90 be d 
de, 17 — 3½ 86,30 be G. do. Pap.-Ant. 47 2110 arsch-Wien n. 4 86,50 de G 
eee 0 de i 0. . f 
ee %% f un a — En 
— ‚ do. 250 Fi. f 
40. 4½ 1,50 do.Kr.100(58)| — 1329,08 bz ee ann 
de. 108.20 o. 1860erL.| 5 1127,50 be 40. LA. 8... 128 8 
do. 3½ 97,20 be do. 1864er L.| — 323,25 4 0. tal. Bahn | 60,60 @ 
Gtrl.Ldsch] 4 olg. Pf. Br.. V. 5 8 Aas en B 
do. do. | 3½ 97,10 be o. Liq.-Pf.-Br. 4 | 69,25 be 8 4 5 entral-Pacifio..|5 1106,70 @ 
Kur, uNeu- ortugies. Ani x [Stargrd-Posen 3% linois-Eisenb. 4 
mrk.neue| 3½ͥ 99,00 be 1888. 4½ 86,75 bd. oimar. Gora enitobg. 4 ½ 88,80 d. 
Page aab-Gr.Pr.-A.| 4 1105,10 bz errabahn...... esd n Northern Paciie]6 1113,00 bz 
Ostpreuss | 3½ 96,90 be om. Stadt-A.| 4 Ibrechtsbahn| I | 38,10 d N San Louis -Fran- 
Pommer...] 3 87.50 be do. Il. Mt. W. 4 | 84,00 8. ussig-Teplitz| 18), OBOO s 1107,90 G. 
do. 4 um, Staats-R.| 4 6,25 Böhm. Nordb...\ 7 Southern Pacific]6 
Posensch.| 3% |101,40 bz do. do. fund.| 5 1101,60 u do. Westb.| 74/ N voothekentierkiikate 
do. 3% 96,75 be do.do.amort.| 5 |108,10 en. fBrünn. Lokalb.| 5% potheR 2 
Sohl. altl. 3 ½ 97,90 b do. do. Rente! 4 ‚eo G. Buschtherader| 8 216,20 bz Danz. Hypoth.-Bank|3!/, 
. do. | 4 16 88. Engl. A. anadaPacifb,| 3 | 74,25 bz Ibreohtsb gar| 5 | 92,00 & fDtsche.Grd.-Kr.-Pr. 113 ½ 
1822 2 5 Dux-Bodenb. .| 7½ 235.50 s JBuschGold-Ob| 4½ do. do. ii. 
do. 1859 3 87,30 bz Galiz. Karl-L..| 4 | 94,50 G Dux-Bodenb.!.| 5 | 93,10 be do. do, Ill. abg. 3) 155,50 b d 
ons. 1871 Graz Köflach - 7 Dux-PragG-Pr.| 5 los, 5% bed. do do. IV. abg. 3 ½ 6 ½ 1428 G. 
do. 1872| * chau-Od.....] 4 | 76,90 be do. 4 (100,50 . | do. do. V.abg. 5 
do 187314 K ronpr.Rud.....| #/,| 92,50 bz ranz.-Josefb.| 4 86,10 G. do. Hp. B. Pf. Iv. v. Vi. 3 
do. 18751 5 4% 10200 d. omberg- CZ. 1. 103,50 bz GalKLudwg.g.| 4½ 88,60 G. do. do. 
do. 1889| 8 4 ”) 9840 d. Oestorr-Franz.| 2 0109,50 & fd. do. 1890| 4 | 85,40 bzG | do. do. 
do. 1880) K 4 | 98,16 de o. Lokalb, 79,00 bzG. sch-Oderb. b.Hyp.Pf.( 2. 100 1 
uss. Goldrent| 6 106,90 be do. Nordw.| 4¼ 95,60 bl. rei: 4 | 98,50 8. o. do. (rz. 10003 / 
do 188B4st 5 105,80 G. do. Lit. B. Elb. 5½/ 103,25 be ronp udo 4 | 85,20 G meiningertiyp Pfdbr.|4 
1. Orient 1877| 5 Raab-Oedenb, 55 34,00 be do,Salzkammg| 4 100,75 8. 0. Pr br. 4 
N. Orient1878| 5 76,90 be sichenb.-P.....| 3.81) 79,70 b mb Czerns 4 | 81,25 8. omm.Hypoth.-Akt. 
Ul. Orient 1879] 5 8,00 be Sadöstr. (Lb.) -] 1% 57.70 bz do. do. stpfl. 4 | 74,22 d. |8.-Pfandbr. Il. u. IV.|4 
Nikolai-Obl....| 4 „25 be amin-Land....) 0 Oest. Stb. alt, g 3 4,50 be 8.-Cr. unleb (rz 119005 
pol. Schatz-O. 4 ngar.-Galiz 5 do. Staats- . iI 5 [106,80 G. 0. Sr. Ill. V. VI. (rz 1000/5 
Prä.-Anl. 1864| 5 [173,00 8. it. Eisenb....] 3 | 68,40 bz do.Gold-Prio.) 4 0,80 o. Cz. 115. 1 
do. A 5 16300 8. Donetzbahn ....] 5 102,00 bzB. o. Lokalbahn] 4½ 85,90 G. do. do. X. (rx. 1100/4 ½ 111,00 6 
Bodkr.-Pfabr.] 5 10,25 K vang. DOomb. 5 o. Nocdwestb 5 | 94,75 do, do. (rz. 100004 
Mi do. neue 41/,1102,50 8. sk-Kiew .. [10,4 w8.G.-Pr| 5 107,20 b Pr. Centr.-P rz. 1000/4 
* Schwedische...) 3½ 95,50 osco-Brest - 3 | 74,19 Lt. B. Elbth. 5 | 93,40 do. do. (rz. 100 a 
ö Schw. d. 1890 3% 95,00 brd. uss. Staatsb. 5 130,00 be d. aab-Oedenb. do, do. kündb. x: sche, Bau- 3 ½¼ 82,0 60 
{ do, 1888 | 3 o. Südwest.) 54 ‚20 b G. Gold-Prunnuuf 3 | 71,06 d. Pr,Centr -Pf. Com-0]3!/, 


Ruhig. 
anuar⸗Februar 5% Werth, Fe⸗ M 


-Auguft J 


wärtigen Plätzen vorliegenden Meldungen ziemlich farblos lauteten, M 


durch die J 


nee 
N an, * ’ - N 5 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilo⸗ 
Gekündigt — Tonnen Kündi⸗ 

Loko 184—196 Mark nach Qualität. Lieſe⸗ 
rungsqualität 191 Mark, märk. 188 ab Bahn dez., per dieſen 
7 per März⸗ r 
ai⸗Juni — bez., per Juni⸗ 


Roggen per 1000 Kilogramm. Loko in guter Frage. Ter⸗ 

Tonnen. Kündigungspreis 

— M. tät. Lieferungsqualität 177 

Mk., inländiſcher mittel 174—176, guter 177—179 ab 

805 dieſen Monat 178,5 bez., per Januar⸗Februar — 
ebruar⸗ 


gramm. Loko ſtill. Termine feſt. 
gungspreis — Mk. 


onat —, per Januar⸗Februar — 
Ed era 195,5—195,25 bez., per 
u 


mine wenig verändert. 
Loko 169—180 Mk. nach 


März — bez., per April- 


190 M. nach Qualität. 
Hafer per 1000 


M. nach Qualität. Lieferungsqua 
ider, a eder mittel Bi 
a 


Mai 142—142,25 bez., per Miai-Jw 
Mais 
mr — Tonnen. 
nach Qualität, per dieſen 
—, per 9 
Juni — b 


137—143 M. nach Qualität. 


Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 


Termine ſtill. Gekündigt — Sack. 
ärz —, per März⸗April —, per 
Loko 22,75 M 


a fali 
Uali 


b 
ai 172—172,25—171,5 
ez. 45 Mai⸗Juni 169—,25— 168,75 bez. 

erſte per 1000 Kilogramm. Feſt. Gr 
uttergerſte 138154 M. 
Ha llogr. Loko feſt. Termine 
Gekündigt — Tonnen. yr — Mark. Loko 


bis guter 140 —146, 
Bahn bez., per dieſen Monat — bez., 
142 nom., per Februar⸗März — per März⸗April —, per April⸗ 


Ge⸗ 
Loko 132—146 M. 
per Januar⸗Februar 
129,5 nom., per Mal⸗ 


Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 156—176 M., Futterwaare 


100 Kg. brutto incl. Sack. 
Kündigungspreis — M., 
dieſen Monat — bez., per Ane, e 1 bez., per Febru 
Mai 23,7 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brut 


März⸗April — bez., per April⸗Ma 
ez 


April—, 


ni 143 bez. 
per 1000 Kilogramm. Loo feſt. Termine feſt. 
en — M. 
onat 132,25 bez. 


bez. 


euchte Kartoffelſtärfke per Januar 12,85 M 


x artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 
Gekündigt — Bir. 
hne Faß —, per 
al 58,6—,5—,7 bez., der Mai⸗ 
per 100 Kilo mit 
a — 
onat 


tr. à 100 
Kündi⸗ 


gung nach abwärts nur unbedeutende Differenzen gegen daſſelbe 22,75 M. 
Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Behauptet. 


Kündigungspreis — Mk. Loko mit 
dieſen Monat 58,6 M., per April⸗ 


gab in Poſten von 100 Ztr. — M 


Faß —. loko o 


Termine —. 
1 7 e — M. Loko — bez. Per dieſen 
a 


Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 L 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. 


uni 58,6 M., per September⸗Oktober 58,4 bez. 
Petroleum. (Raffinirtes Standard white) 


gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 68,7 69,1 bez. 


piritus mit 70 M. 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach 
digungspreis — M. 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. 
gungspreis — M. 


kündigt 30 000 Liter. 
per dieſen Monat 48,2 —,7 
per April⸗Mai 48,2—9—8 bez., 


Weeze 


Feine Marken über Notiz bezahlt. 


Nr. 0 u. 1 25,25—24,5 bezahlt, 


und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


Drud,und Verlag der Hofbuchbruderet von W. Deder & Comp. (9. Röſtel) in Poſen. 


erbrauchsg 


r. 00 7520, Nr. 0 25 


Bauges.Humb.| 8 123,75 bz@ 
Moabit mare 118,75 bz 
Passage . 5%½ 69,75 be G 
U. d. Linden 0 26.75 BG 

gerd. Elektr-W. 10 186,50 b . 

Berl. Lagerhof]| 0 | 88,05 be 

do. do.St.-Pr.| 5 |119,50 8. 
hrensBr.,Mbt!| 0 71, 0 b. 
ert. Bock-Br.| 0 | 74,50 zB 
ohultheiss-Br| Is 275,75 be 

Bresi. OO 4¼ % bz 

Deutsch. Asph. 71,00 & 

DynamitTrust.| 8 ¼ (60,78 . 

erdmannsd.Sp) 6 / 92,60 G 

Fraust Zucker 106,50 be. 

Glauz. do. 8°/,|113,50 bz@& 

GummiHarbg.- 

Wien 2 


do Voigt Winde 
do. Volpischldt 


do. Hofm. . 12 64,50 G 
Germ-Vrz.-Akt| — lo, 10 m& 
Görlitz ow. 13 155,00 & 
Görl. Lade. 13 169,40 bz 
Grusonwrk. ...| 5 160,05 be& 
IH. Paucksch.... 

Schwarzkopff.| Is 276,0 be@ 


O.-Schl, Cham. |10 ß 

do.Portl.-Cem|10 15,50 d 

Oppeincem-F.| 7 07, % ea 
do. (Giesel) 0 118,00 9 K 


I fl. Holl. W. = I M. 70 Pf., I Franco oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


6 ½ 104,29 G 
emmoorCem|13 


Gr.Berl.Pferdb| 2 ½ 25 1,50 be 


Posen.Sprit-F- 


Boch 


do. 


Rositzer Zuok.| 7 


tolb. Zk.-H.... 
do. St.-Pr.— 


Bahn bez., 

ez, per 

— 171.75 

oße und kleine 133 bis 
M 


ut behauptet. 
139— 156 
tät 143 M., pommerſcher, preußi⸗ 
feiner 148 153 
per Januar⸗Februar 


to incl. Sack. 


9, N 
bgabe per 100 Ltr. à 100 
Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
oko ohne Faß 49,1 bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 

Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
zoko mit Faß —, per dieſen Monat —. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Steigend. Ge⸗ 
e 48,6 M. Loko mit Faß —, 

ez., per Januar⸗Februar 48—5 bez., 
per Mai⸗Juni 48,4—49—489 
bezahlt, per Juni⸗Juli 48,8—49,4—49,3 bez., per Juli⸗Auguſt 49,1 
bis 49,8—49,7 bez., per Auguſt⸗September 49—,4 bez., per S 


7527 bez 


Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24.5—23,75, do. feine Marken 
Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 


| 


#l 


